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A K T U E L L

Heutzutage fürchtet niemand 

mehr, dass ihm der Himmel auf 

den Kopf fallen könnte. Aber 

selbstverständlich gibt es genug 

Gründe sich zu sorgen: Von Unfäl-

len im Straßenverkehr bis hin zu 

Asteroiden, welche die ganze Erde 

bedrohen, überall lauern Gefahren. 

Den Amerikaner Walter Wagner, 

selbsternannter Kernphysiker, treibt 

jedoch die Angst um, dass der Large 

Hadron Collider den Weltuntergang 

verursachen könnte.1) Wagner be-

fürchtet konkret, dass der LHC win-

zige Schwarze Löcher produzieren 

könnte, die immer weiter wachsen 

und schließlich die Erde verschlu-

cken. Ebenso sei die Produktion 

von „Strangelets“ (hypothetische 

Teilchen, die auch Strange-Quarks 

enthalten) möglich. Diese könnten 

die Erde in eine kleine Kugel „selt-

same Materie“ verwandeln. Wagner 

hat daher beim Bezirkgericht in 

Hawaii, wo er lebt, eine Klage u. a. 

gegen das US-Department of Ener-

gy, das Fermilab und das CERN ein-

gereicht. 1999 hatte er anlässlich des 

Baus des Schwerionen-Beschleuni-

gers RHIC am Brookhaven National 

Laboratory eine ähnliche Klage 

angestrengt, die jedoch bereits aus 

verfahrenstechnischen Gründen 

abgeschmettert wurde. Der Klage 

gegen CERN dürfte erst recht kein 

Erfolg beschieden sein, da ein Be-

zirksgericht auf Hawaii kaum über 

ein internationales Großforschungs-

projekt entscheiden kann.

Die verantwortlichen Physi-

ker quittieren indes auch die ge-

wagtesten Spekulationen nicht ein-

fach nur mit einem verständnislosen 

Kopfschütteln. So veröffentlichten 

das BNL 1999 und das CERN be-

reits 2003 eine ausführliche Studie 

zu möglichen Gefahren von RHIC 

bzw. LHC.2) Eines der zentralen 

Argumente ist, dass Teilchen der 

kosmischen Strahlung, die eine um 

viele Größenordnungen höhere 

Energie haben als jeder irdische 

Beschleuniger erzeugen könnte, 

bislang keine weltzerstörerischen 

Ereignisse verursacht haben. Im Fal-

le der Strangelets hieß es im RHIC-

Report nach detaillierten Abschät-

zungen lakonisch: „Wir finden, dass 

jede signifikante Strangelet-Produk-

tion […] in sehr wirksamer Weise 

durch die fortdauernde Existenz des 

Mondes ausgeschlossen wird.“ Denn 

dort haben die höchst energetischen 

Teilchen aus der kosmischen Strah-

lung durch den Aufprall auf die 

Mondoberfläche offenbar keine ge-

fährlichen Strangelets erzeugt.

Das CERN hat mittlerweile eine 

Gruppe von Teilchenphysikern, die 

nicht an LHC-Experimenten betei-

ligt sind, beauftragt, 

weitere Spekulati-

onen aufmerksam 

zu verfolgen.3) 

Walter Wagner bit-

tet derweil auf seiner 

Website um finan zielle 

Unterstützung und hat einen 

Aufruf gestartet, um Mitstreiter zu 

finden, die seine Befürchtungen the-

oretisch untermauern.

Unterhaltsamer dürften indes die 

literarischen Visionen sein, zu de-

nen das CERN einige Schriftsteller 

inspiriert hat: Bestsellerautor Dan 

Brown lässt in seinem Buch „Angels 

and Demons“ eine Verschwörungs-

geschichte um ein Gramm Anti-

materie kreisen, das am CERN ge-

stohlen wurde und nun den Vatikan 

zerstören soll, während bei „Flash“ 

von Robert J. Sawyer der Start des 

LHC dafür sorgt, dass die Menschen 

ganz kurz 21 Jahre in die Zukunft 

blicken können. Und beim eigen-

willigen Roman „42“ des deutschen 

Autors Thomas Lehr fällt die Welt 

für eine Besuchergruppe, die aus der 

CERN-Anlage wieder ans Tageslicht 

tritt, kurzerhand in einen Dornrös-

chenschlaf. Vielleicht sollte Walter 

Wagner also besser auf eine Ge-

richtsverhandlung verzichten und 

einfach einen Roman schreiben?

Alexander Pawlak

1) www.lhcdefense.org

2) Ein kompaktes State-

ment vom CERN findet 

sich zusammen mit den 

Gefahrenstudien für 

LHC und RHIC auf 

http://press.web.cern.ch/

public/en/LHC/Safety-

en.html. 

3) http://lhc2008.web.

cern.ch/LHC2008/

documents/LSAG.pdf

U S A

Nachwuchsförderung und 
Postdoc-Trends

Die US-Regierung will mehr für 

die Spitzenförderung von Studie-

renden in den Natur- und Ingeni-

eurwissenschaften tun. Dazu soll 

die Zahl der hoch angesehenen 

Graduate Research Fellowships 

der National Science Foundation 

(NSF) deutlich steigen. Unter den 

mittlerweile 43 000 Alumni des 

1952 gestarteten Programms finden 

sich mehr als 20 Nobelpreisträger. 

Derzeit werden jährlich knapp 1000 

Stipendien jeweils für die Dauer 

von drei Jahren vergeben. Sie sind 

mit 30 000 Dollar jährlich dotiert, 

zu denen noch ein Unkostenzu-

schuss von 10 500 Dollar kommt. 

Die Stipendiaten, die entweder 

US-Bürger sind oder zumindest 

einen ständigen Wohnsitz in den 

USA haben müssen, können ihren 

Studienort frei wählen und sind bei 

den Universitäten gern gesehen. 

Die NSF will ihre Ausgaben für das 

Förderprogramm im kommenden 

Jahr um 32 Prozent erhöhen, wo-

durch bis zu 700 neue Stipendien 

dazukommen könnten. Unab-

hängige Fachleute fordern indes, 

die Zahl der Stipendien zu ver-

dreifachen und den Förder betrag 

um 10 000 Dollar zu erhöhen, um 

langfristig mehr wissenschaftliche 

Talente in die USA zu locken. Die 

Erfolgsquote der Antragsteller liegt 

nämlich nur bei etwa zehn Pro-

zent. Außerdem kommen derzeit 

lediglich zwei Graduate Research 

Fellowships auf 1000 Abschlüsse in 

den Natur- und Ingenieurwissen-

schaften, während es in den Sech-

zigerjahren noch mehr als fünf wa-

ren. Ob der US-Kongress der NSF 

die geforderten Mittel bewilligt, ist 

noch offen.

■ Die Widerlegung des Weltuntergangs

Eine bizarre Klage vor einem Gericht in Hawaii will den Large Hadron Collider stoppen.

Sieht so ein Welt-

untergang aus? 

Nein, es handelt 

sich nur um die 

Spuren von Teil-

chen, die bei der 

Kollision von 

hochenenerge-

tischen Gold-Ker-

nen entstanden 

sind.
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